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264 blE BERNER WoCHË

Sic brci Styntiebe tyres 6tyichfoIs.
©rgählung oon Sb albert Stifter.

(Sortfe^utig).
SBieber eine Skilc roar er ruhig — bann wagte er es,

ben Stopf auch ein roenig 3U beben, um über die obere.

Hante ber 5traufe auf bas ©efid)t nieberblideu 311 tonnen.
Such biefe Operation gelang, öalb fdjroebenb fjielt er fo
den Oberleib gehoben unb fat) auf bie ruhigen, fdjlummernben
3üge einer jungen, fchöttett Same nieder. 3a, fie roar faft
außerordentlich fd)öit. ©ine weiße, fanfte Stirn, barunter bie
3roei groben, gefchloffcnen Sugenlider mit langen ÜBimpern,
feine, ftolse SBangen, oont Sd)tafe leid)t gerötet. Seine
Sngft erreid)te ben hödjften ©ipfel, aber in ihr gab ihm ber
Sintmel einen ©edanlen ein, für ben er ihm inbrünftig banfte,
nämlich, fid) Ieife empor3urid)ten, mit äußerfter Borfid)t über
fie bmaus3ufteigen, feine Hieiber 311 nehmen unb in ben
©arten 311 entfliehen. „SBentt nur bie 3mr einmal offen
ift", bad)te er, „3uma<hen roolle er fie bann gar nid)t mehr."
X)a bas üttmen ber ©eftalt fo fanft unb gleichmäßig fort»
ging, machte er fid) an fein 2Bert. Hangfant unb mit ber
gemeffenften Sehutfamteit richtetet er fid) in bie Sage ent»

por, bie er braud)te — fdjroebenb prüfte er bie Breite bes

Bettes — plößlid) gefdjah, ba bie Sadjt bod) fait roar,
roieber burd) bas nod) offene Sfenfter ein fo eifiger Hüft»
311g, roie ber, roe [eher ihn aufgeroedt haben mochte — bie
©eftalt muhte ihn auch oerfpiirt haben; beim fie tat einen

tiefen, unterbredjtenben Stent3ug unb griff mechanifd) nach
ber Dede, bie fie über fid) 30g. ©rroin roar inbeffen roie ein
in bie Hilft geheftetes Starmorbilb ftarr geblieben unb ge»
lobte fid) innerlid) heilig» roenn er je roieber in einem fremden
3immer fd)lafe, ftets bas Sett oon ber SBanb 31t rüden,
bamit man oon allen Seiten hinaus tönne. ©ttblid) atmete
bie ©eftalt roieber gleichmäßig roeiter, unb er ging an bie
ffrortfeßmtg feines SBerïes. 3tber ruhig muß ihr Schlaf
nicht geroefen fein, ober bichtete es ihm feine 5tngft' oor'H
jeben Sugenblid regte fie fid), unb jeben Stugenblid mußte
er innehalten.

©nblid) roar er fo roeit, baß nur noch bas Suffieilen
bes einen fjußes auf bie jenfeitigei Setttante unb ber Ieid)te
Sprung nötig roar, oor dem er, fid) feiner ©elenîigïeit be'»

roußt, fid) gar nicht fürchtete, Sber eben, roie er fo halb über
fie gebeugt hing, roie einer, ber bie Sd)lafenbe ent3üdt be»

rounbert, roas aber bei ihm, roeiß ffiott, burd)aus nicht ber
fSrall roar — eben in beut Sugenblide öffnete fie bie Su gen
unb ftarrte ihn, aber gleid)fatn mit erlofcljener Sehtraft, an.
3n biefer Sefunbe tat er bas 3rorid)fte, roas er 3U tun
oermod)te: er plumpfte nämlid) mit eins in feine oorige
Hage surüd — im Slontente belebten fid) ihre Slugen 3Uin
oölligen Sehen, unb mit bem Schrei: „Sichtsroürbiger
Stenfd}!" fprang fie aus bem Sette heraus unb „Sofa,
Sofa!" rufenb eilte fie gegen ben 5hamin — hier aber
hielt fie plößlid), roie oon einem Schlage betäubt, an, tat
einen gellenden Sdpei, fdjlug ihre beiden Sänbe oor bie

Bugen unb ftürste* auf bie ituie nieber.
©rroin roar eben fo fchnell aus bem Sette, roarf feinen

Sod über unb roollte ihr beifteßen. Sber er roußte nicht,
roie es an3ufaitgen fei, unb fah bloß einen Sugenblid hin,
unb ba roar es ihm, als 3ittere es innerhalb ber roeißen
53üllen heftig, roie roenn ein gamer erfd)iitterter Organismus
bebt. 3u ungefdjidter ©üte nahm er fie bei bem Srme,
aber fie riß ihn roeg unb rief Ieife: „Sur fort, fort!" 3>as

roar ihm bas fiiebfte, er raffte alles, roas fein roar, 3ufammen
unb näherte fid) ber 2!ür, Sber in bemfelben Sugenblidc
fühlte er fid) roieber ergriffen unb hörte bie SBorte: „Ser»
iaffen Sie mich nid)t — roie tonnen Sie mich beim oer»
laffen?" îùefe SBorte waren in jenem 3rone gefagt, ben

man, roenn es erlaubt roäre, flüfternbes Schreien nennen
tonnte, unb ber Bon, ob er ihn gleich nie gehört hatte,
tiinbete ihm ihre furd)tbare ©emiitsberoegung an. Oie Seele
hat einen 3nftintt, bie Heiden einer anderen Seele 311 fühlen

unb biefer 3nftintt gab ihm ©efd)icflidjfeit, 311 battbeln.

©r wendete fich ait ber Our um. „3d) roitl ihnen helfen",
fagte er, „ich mill 'alles tun, roas in ber Hraft eines SSeit»
fchen ift. Sie haben fid) in bem 3 im titer geirrt, id) roill
Sie auf das 3brige geleiten —" itt bem Stomente fuhr
ihm ber ©ebante burd) ben Hopf, baß er ja geftern ben
Sad)trieget oorgefdfoben, er tat einen plöt3lid)en, fcfjeuen
Slid auf bie Oür — es roar richtig — ber Siegel ftedtc
noch, mie er ihn oorgefdjoben — es roar mut îeitt anderer
2Beg herein geœefen, als bas offene fjenfter. — Sie roar
angftooll feinen Süden gefolgt, unb mit leifem Sänberingen
hatte fie bie ÜBorte geäd)3t: „Seh ©ott! Sdj ©ott!"

„Seien Sie ruhig, feien Sie ruhig!" fagte er.
„3d) tann nicht ruhig fein", antwortete fie, „ich) faittt

nicht ruhig fein — Stann! roer find Sie benn?"
„3d) bitt ©rroin Slan, ber greunb bes Sdjloßherrn."
„Sch, es ift entfeßlid)", fagte fie, gleidjfiam als hätte

fie feine S3 orte überhört, „es ift entfeßlid) —" unb bände»
ringenb ging fie im 3immer herum. Bann, als roollte fie
fid) geroaltfatn fammeln, feßte fie fid) roieber auf den Stuhl,
ber nod) oor bem Hantine ftattb, brüdte ihr ffiefidjt oer»
3roeiflungsooll in bie 53änbe unb faß gebeugt ba. ©r ftattb
neben ihr, aber da fid) ihre Stellung St in 11 te nad) Stinutc
itid)t änderte, fo nahm er fid) roieber ben Stut, fie an3u=
reben: „Raffen Sie fid), faffen Sie. fidj."

Sie fprang roieber auf, roollte oorroärts, roollte rüd»
roärts, roußte felbft nicht, roas fie roollte. Sie nahm ihn
bei ber Sand unb brüdte fie fo heftig, roie roenn man mit
Sngft etroas erflehen roill, ober roie man einen Setter an»
faßt, ©r roar aud) gan3 oerlorett unb roußte nicht roas unb
roie; er nahm ihre andere Strub, er roäre halb oor ihr
niebergefniet, roie man betet, aber dann erfd)ien es ihm
törid)t — und er rief, faft fo angftooll geworben, roie fie:
„3d) roill 3huen ja heifett, aus Stitleib unb Sartither3ig»
feit unb Stenfchenliebe roill ich 3hnen helfen, fo fagen Sie
nur, roie ich es tann?" "

,,Scß ffiott, roas roerben Sie oon mir benfeit, roenn id)
es 3hnen fagc — id) bin nun ber ©roßtnut eines Stannes
oerfallen — 3unt erften fötale meines Hebens bin id) ab»

hättgig — id) roill feinen einigen mehr oeradjten, 0 ©ott,
roeitn du mir aus biefer Hage hilfft — Sber Sie roerben
ittid) oerraten, roeitn id) es fage, unb tttidj oerlachen."

„Sber nein — nein, fo lange ein lebenbiger 23Iuts=
tropfen in mir ift, roill id) Sie nicht oerraten— fo reben
Sie nur."

Sie fd)Iug ihre Sugen 3roeifelnb 31t ihm auf unb fah
bie Jchönen, ehrlichen, 001t bem Stonbe befdjienenen 3üge.

„Sören Sie mid)", fagte fie leifer und gefaßter, ,,id)
bin Sofalie Qfargas. Hein SSenfd) roeiß es, als mein Hatn»
mermäbchen Sofa, daß id) im Sollinonbfcbeine manchmal
berumroanble. 3d) roeiß nidjt, baß id) fonft aus bettt 3int»
mer gegangen bin, aber heute — otelleicht finb breite Sitttfe
— 3ßr offenes Sfenfter muß mid) gelodt haben, ba 3hr
innerer Bürriegel oor ift — unb, ad) ffiott, bei mir ift
auch ein foldjer oon innen oor."

„Schläft Sofa itt ihrem 3intmer?"
„Sein, daneben, aber die Biir 3wifd)ett beiden ift offen."
„SBürben Sie auf dem Sange Sßee 3lt"wertitr crfettiicn ?"
„3a."
„So warten Sie ein roenig, id) roill auf ben ©ang

hinaustreten und fehen, ob er frei ift, bantt gehen Sie 311

3hver 3Üire unb Hopfen Ieife, bis Sie Sofa hört und
hineinläßt."

„S<h, ba würbe idj eher alle Schläfer biefes Sdjloffes
mit meinem Bochen erroeden, als Sofa; benn fie fdjläft
fo feft, roie fonft lein Sîenfd), unb aud), roemt fie erwachte,
fo würbe fie, ehe fie öffnete, ein ffiefpräd) anheben wollen,
um fid) 3U iiber3eugen, baß ich' es fei."

„Sie haben recht, es darf Sie feitt SOtenfdj erblidett,
hier bleiben lönnen Sie auch nid)t, fonft oermißt Sie Sofa
und mad)t Härm; wo fdjläft denn 3hr Bater, id) roill
ihn roeden." (gortfeßung folgt.)
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Die drei Schmiede ihres Schicksals.
Erzählung von Adalbert Stifter,

(Fortsetzung),

Wieder eine Weile war er ruhig — dann wagte er es,
den Kopf auch ein wenig zu heben, um über die obere
Kante der Krause auf das Gesicht niederblicken zu können.
Auch diese Operation gelang. Halb schwebend hielt er so

den Oberleib gehoben und sah auf die ruhigen, schlummernden
Züge einer jungen, schönen Dame nieder. Ia. sie war fast
außerordentlich schön. Eine weiße, sanfte Stirn, darunter die
zwei großen, geschlossenen Augenlider mit langen Wimpern,
feine, stolze Wangen, vom Schlafe leicht gerötet. Seine
Angst erreichte den höchsten Gipfel, aber in ihr gab ihm der
Himmel einen Gedanken ein, für den er ihm inbrünstig dankte,
nämlich, sich leise emporzurichten, mit äußerster Vorsicht über
sie hinauszusteigen, seine Kleider zu nehmen und in den
Garten zu entfliehen. „Wenn nur die Tür einmal offen
ist", dachte er, „zumachen wolle er sie dann gar nicht mehr."
Da das Minen der Gestalt so sanft und gleichmäßig fort-
ging, machte er sich an sein Werk. Langsam und mit der
gemessensten Behutsamkeit richtete er sich in die Lage em-
por, die er brauchte — schwebend prüfte er die Breite des

Bettes — plötzlich geschah, du die Nacht doch kalt war.
wieder durch das noch offene Fechter à so eisiger Luft-
zug, wie der, welcher ihn aufgeweckt haben mochte — die
Gestalt mußte ihn auch verspürt haben,- denn sie tat einen

tiefen, unterbrechenden Atemzug und griff mechanisch nach
der Decke, die sie über sich zog. Erwin war indessen wie ein
in die Luft geheftetes Marmorbild starr geblieben und gs-
lobte sich innerlich heilig, wenn er je wieder in einem fremden
Zimmer schlafe, stets das Bett von der Wand zu rücken,

damit man von allen Seiten hinaus könne. Endlich atmete
die Gestalt wieder gleichmäßig weiter, und er ging an die
Fortsetzung seines Werkes. Aber ruhig mutz ihr Schlaf
nicht gewesen sein, oder dichtete es ihm seine Angst! vorL
jeden Augenblick regte sie sich, und jeden Augenblick mußte
er innehalten.

Endlich war er so weit, daß nur noch das Aufstellen
des einen Fußes auf die jenseitige Bettkante und der leichte

Sprung nötig war, vor dem er, sich seiner Gelenkigkeit be-

wußt, sich gar nicht fürchtete. Aber eben, wie er so halb über
sie gebeugt hing, wie einer, der die Schlafende entzückt be-

wundert, was aber bei ihm, weiß Gott, durchaus nicht der

Fall war — eben in dem Augenblicke öffnete sie die Augen
und starrte ihn, aber gleichsam mit erloschener Sehkraft, an-

In dieser Sekunde tat er das Törichste, was er zu tun
vermochte: er plumpste nämlich mit eins in seine vorige
Lage zurück — im Momente belebten sich ihre Augen zum
völligen Sehen, und mit dem Schrei: „Nichtswürdiger
Mensch!" sprang sie aus den: Bette heraus und „Nosa,
Rosa!" rufend eilte sie gegen den Kamin — hier aber
hielt sie plötzlich, wie von einem Schlage betäubt, an, tat
einen gellenden Schrei, schlug ihre beiden Hände vor die

Augen und stürzte' aus die Knie nieder.
Erwin war eben so schnell aus dem Bette, warf seinen

Rock über und wollte ihr beistehen. Aber er wußte nicht,
wie es anzufangen sei, und sah bloß einen Augenblick hin,
und da war es ihm, als zittere es innerhalb der weißen
Hüllen heftig, wie wenn ein ganzer erschütterter Organismus
bebt. In ungeschickter Güte nahm er sie bei dem Arme,
aber sie riß ihn weg und rief leise: „Nur fort, fort!" Das
war ihm das Liebste, er raffte alles, was sein war, zusammen
und näherte sich der Tür. Aber in demselben Augenblicke
fühlte er sich wieder ergriffen und hörte die Worte: „Ner-
lassen Sie mich nicht — wie können Sie mich denn ver-
lassen?" Diese Worte waren in jenem Tone gesagt, den

man, wenn es erlaubt wäre, flüsterndes Schreien nennen
könnte, und der Ton, ob er ihn gleich nie gehört hatte,
kündete ihm ihre furchtbare Gemütsbewegung an. Die Seele
hat einen Instinkt, die Leiden einer anderen Seele zu fühlen

und dieser Instinkt gab ihm Geschicklichkeit, zu handeln.

Er wendete sich an der Tür um. „Ich will ihnen helfen",
sagte er, „ich will alles tun, was in der Kraft eines Men-
schen ist. Sie haben sich in dem Zimmer geirrt, ich will
Sie auf das Ihrige geleiten —" in dem Momente fuhr
ihm der Gedanke durch den Kopf, daß er ja gestern den
Nachtriegel vorgeschoben, er tat einen plötzlichen, scheuen
Blick auf die Tür — es war richtig — der Niegel steckte

noch, wie er ihn vorgeschoben — es war nun kein anderer
Weg herein gewesen, als das offene Fenster. — Sie war
angstvoll seinen Blicken gefolgt, und mit leisem Händeringen
hatte sie die Worte geächzt: „Ach Gott! Ach Gott!"

„Seien Sie ruhig, seien Sie ruhig!" sagte er.
„Ich kann nicht ruhig sein", antwortete sie. „ich kann

nicht ruhig sein — Mann! wer sind Sie denn?"
„Ich bin Erwin Alan, der Freund des Schloßherrn."
„Ach, es ist entsetzlich", sagte sie, gleichsam als hätte

sie seine Worte überhört, „es ist entsetzlich —" und Hände-
ringend ging sie im Zimmer herum. Dann, als wollte sie
sich gewaltsam sammeln, setzte sie sich wieder auf den Stuhl,
der noch vor dem Kamine stand, drückte ihr Gesicht ver-
zweiflungsvoll in die Hände und saß gebeugt da- Er stand
neben ihr, aber da sich ihre Stellung Minute nach Minute
nicht änderte, so nahm er sich wieder den Mut. sie anzu-
reden: „Fassen Sie sich, fassen Sie sich."

Sie sprang wieder auf, wollte vorwärts, wollte rück-
wärts, wußte selbst nicht, was sie wollte. Sie nahm ihn
bei der Hand und drückte sie so heftig/ wie wenn man mit
Angst etwas erflehen will, oder wie man einen Retter an-
faßt. Er war auch ganz verloren und wußte nicht was und
wie: er nahm ihre andere Hand, er wäre bald vor ihr
niedergekniet, wie man betet, aber dann erschien es ihm
töricht — und er rief, fast so angstvoll geworden, wie sie:

„Ich will Ihnen ja helfen, aus Mitleid und Barmherzig-
keit und Menschenliebe will ich Ihnen helfen, so sagen Sie
nur, wie ich es kann?"

„Ach Gott, was werden Sie von mir denken, wenn ich

es Ihnen sage — ich bin nun der Großmut eines Mannes
verfallen — zum ersten Male meines Lebens bin ich ab-
hängig — ich will keinen einzigen mehr verachten, o Gott,
wenn du mir aus dieser Lage hilfst! — Aber Sie werden
mich verraten, wenn ich es sage, und mich verlachen."

„Aber nein — nein, so lange ein lebendiger Bluts-
tropfen in mir ist, will ich Sie nicht verraten— so reden
Sie nur."

Sie schlug ihre Augen zweifelnd zu ihm auf und sah
die schönen, ehrlichen, von dem Monde beschienenen Züge.

„Hören Sie mich", sagte sie leiser und gefaßter, „ich
bin Rosalie Fargas. Kein Mensch weiß es, als mein Kam-
mermädchen Rosa, daß ich im Vollmondscheine manchmal
herumwandle. Ich weiß nicht, daß ich sonst aus dem Zim-
mer gegangen bin, aber heute — vielleicht sind breite Simse
— Ihr offenes Fenster muß mich gelockt haben, da Ihr
innerer Türriegel vor ist — und, ach Gott, bei mir ist
auch ein solcher von innen vor."

„Schläft Nosa in ihrem Zimmer?"
„Nein, daneben, aber die Tür zwischen beiden ist offen."
„Würden Sie auf dem Gange Ihre Zimmertür erkennen?"
„Ja."
„So warten Sie ein wenig, ich will auf den Gang

hinaustreten und sehen, ob er frei ist, dann gehen Sie zu
Ihrer Türe und klopfen leise, bis Sie Rosa hört und
hineinläßt."

„Ach, da würde ich eher alle Schläfer dieses Schlosses
mit meinem Pochen erwecken, als Rosa: denn sie schläft
so fest, wie sonst kein Mensch, und auch, wenn sie erwachte,
so würde sie, ehe sie öffnete, ein Gespräch anheben wollen,
uni sich zu überzeugen, daß ich es sei."

„Sie haben recht, es darf Sie kein Mensch erblicken,
hier bleiben können Sie auch nicht, sonst vermißt Sie Nosa
und macht Lärm: wo schläft denn Ihr Bater, ich will
ihn wecken." (Fortsetzung folgt.)
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